3.3.x Hirschfänger 


Deutsches Klingenmuseum Solingen, Inv. Nr. 27.224

L.: 675 / 523, Br.: 36, St.: 8 mm

Gewicht: 1098 / 824 g

Zweites Viertel des 19. Jahrhunderts; um 1800
 

     Das Blatt mit 11 mm langer Fehlschärfe und 106 mm langem Rückenschliff ist nicht gekehlt. Tiefgeätzte, feuervergoldete Ornamente zieren beide Seiten. Nahe der Fehlschärfe ist die Herstellersignatur in kursiver Schrift graviert: P. Küll Solingen
. 
Das Gefäß besteht aus vier reich dekorierten Silberteilen und den Beingriffschalen. Auf den Klingenschultern ruht eine ovale Stoßplatte mit Überfang. Die gerade, kannelierte Parierstange wie der Hilzenring tragen Eichenlaubranken und gehen in den Rahmen über. Im Knaufbereich der Schneidenseite ist eine Öse mit einem Ring für das Portepee angebracht. Der Hilzenbeschlag besteht aus dekorierten ovalen Zierstiften. 

Die braun belederte hölzerne Scheide trägt zweiteiligen, glatten Buntmetakllbeschlag. Im Mundblech sind eine Tasche eingearbeitet sowie ein gelöteter Trageknopf angefügt. 

Das 178 mm lange Beimesser trägt Elfenbeingriffschalen und eine im Stil der Waffe dekorierte Knaufkappe. 

Gefäßteile der Waffe entsprechen dem Muster der Hannoveraner Hirschfänger für adelige Jagd- und Forstbedienstete um 1800
 (vgl. Kat. Nr. 3.3.x  Alt. N 2654, Spr. A 23, A 25). Diese sind allerdings mit vergoldeten Buntmetallgefäßen montiert. 
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� Grosse Löscher, Waffen- und Kostümkunde 2005, Heft 2, S. 150.





